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0 Einleitung 

 

Daniela ist 18 Jahre alt und wohnt in einem Sozial-Therapeutischen Jugend-

wohnhaus. Sie konnte bei ihrer medikamenten-abhängigen Mutter und ihrem 

Stiefvater nicht mehr wohnen. Die Mutter hat sie Medikamente besorgen ge-

schickt und den Besuch der Schule verboten. Daniela erreichte nach langem 

ringen beim Jugendamt, dass sie von ihrer Mutter weg konnte. Daniela und 

ihrer kleinen Schwester wurde vom Jugendamt eine Wohnung vermittelt. Da 

Daniela schon siebzehn Jahre alt war glaubte das Jugendamt sie könne sich 

um ihre Schwester kümmern. Daniela wollte sich jetzt auf den Hauptschulab-

schluss konzentrieren, da ihr die Wichtigkeit eines Schulabschlusses be-

wusst war. Sie besuchte die Schule sehr unregelmäßig und musste sie we-

gen zu viel Fehlzeiten verlassen. Das Jugendamt erkannte die Notwendigkeit 

einer Betreuung. Auf dem Hintergrund der Vorgeschichte und durch Gesprä-

che mit Daniela erwog das Jugendamt die Finanzierung eines Platzes im 

Sozial-Therapeutischen-Jugendwohnhaus(JWH). Sie zog ins JWH ein. Mit 

der Selbstständigkeit im eigenen Zuhause war sie überfordert. Die Finanzie-

rung  des Wohnhausplatzes war an den Besuch der Schule gekoppelt. Da-

niela ist 18Jahre alt und hat die Schulpflicht erfüllt. Bei Schwänzen der Schu-

le droht ihr der Rausschmiß aus Schule, dem JWH und der Abrutsch in die 

Sozialhilfe. Nach zwei Monaten im JWH begann sie die Schule zu schwän-

zen und die Maßnahme wurde nach Verwarnungen durch das Jugendamt 

beendet.  

Die Frage der Betreuer und mir als Praktikanten war: „Warum hast du das 

getan?“ 

 

Während meiner Studienpraktika und danach folgenden Urlaubsvertretungen 

konnte ich die Arbeit in dem Sozial-Therapeutischen-Jugendwohnhaus ken-

nen lernen. Hierbei konnte ich verschiedene Schicksale von Jugendlichen 

erleben, die alle schlechte Erlebnisse in der Familie gemeinsam hatten. In 

den meisten der Fälle musste auch mit deviantem Verhalten gerechnet wer-

den. Durch den Kontakt zum Jugendwohnhaus der nun drei Jahre besteht, 

konnte ich die Entwicklungen in der Betreuung der Jugendlichen mit verfolg- 


